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Amtlicher Geil.
Den 22. Jänner 191b wurde in der Hof. und Staats,

druckeiei das IX. Stück dcs Reichsgesetzblattes in deutscher Aus»
gäbe ausgegeben und vetsendct.

V n , 23. Jänner 1915 wurde in der Hof. und Staats»
drucke«! das X. Stück des Reichsgesetzblattes in deutscher Nus°
gäbe ««sgegeben und versendet.

^ ^ 3 " ^ ? v r " ^ ^ ^ " " " ° w der Hof. und Staats-
druckrie, das I.XI. Stucl der rumänischen, das 0XVI I I . Stück
der ruthemschen. das ci^XXV. und ci^XXVII Stück der troatl-
schen das ^ X X V I I I . . c i .XXIX. und c " x X X t t Stück der
«mänlschen das ^ X X X I I I . Stück der lroat.schen. OI .XXXVI I .
3 ^ . " " ^ « ? ^ " ^ "ck der rumänischen sowie das CXcv!
Stuck der böhnuschcn Ausgabe des Reichsgesehblattes des Jahr-
ganges 1914 ausgegeben und versendet.

«ach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung, vom 24. Jim«
ner l»1b (Nr. 18) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß-
erzeugmsse verbotm:

Michtclmtttcher Teil.
Persien und der türkisch-russische Krieg.
Man schreibt der „Pol. Korr." aus Konstantinoftel:

Die Haltung Persiens gegenüber dem europäischen Krie-
ge wird von manchen als eine Durchkreuzung von Be-
rechnungen betrachtet, die man in der Türkei aufgestellt
haben soll. Dcm ist entgegenzuhalten, daß die Beteili-
gung der Perser an dem Kampfe der Türkei gegen Ruß-
land den Erwartungen entspricht, die von genaueren
Kennern der persischen Verhältnisse gehegt wurden. I n
manchen türkischen Kreisen glaubte man allerdings, da-
raus zählen zu können, daß die persische Regierung nach
der Verkündigung des Heiligen Krieges gegen die Fein-
de des Islams nicht zaudern werde, in offenen Kriegs-

zustand gegen Rußland, beziehungsweise gegen England
zu treten, und es ist auch nicht zu bezweifeln, daß dies
dem Wunsche des größten Teils der Perser entsprochen
haben würde. Nach der großen Versammlung, die in
Konstantinopel nach der Kriegserklärung der Türkei
stattfand, zog die persische Kolonie vor die Botschaft
dieses Landes, um diesem Verlanden stürmisch Ausdruck
zu geben. Aus Persicn selbst gelangte eine große Anzahl
von Mitteilungen nach Konstantinoftel, in denen dor
gleiche Gedanke und die Zuversicht ausgesprochen wurde,
daß Perstcn dem Beispiele der Türkei bald folgen werde.
Nichtsdestoweniger hielten aber diejenigen Politiker, die
mit dem jetzigen inneren Zustande Persiens vertraut
sind, an der Meinung fest, es sei mit der Möglichkeit,
ja mit der Wahrscheinlichkeit zu rechnen, daß in Anbe-
tracht der gesamten Lage dieses Landes der offene An-
schluß der Teheraner Regierung an den Kampf des
osmanischen Reiches unterbleiben werde. Das mit sehr
großen Schwierigleiten verknüpfte Mergangsstadium,
in dem sich Persien seit Jahren befindet, die Unge-
klärthcit der Verhältnisse dieses Landes, dessen Ent-
wicklung zu einem modernen, festgefügten und in allen
Teilen von einer zentralen Verwalwngsmacyi geleiteten
Staatswcsen sich mir in sehr langsamem Fortschritte voll-
zieht, wirkten auf die Entscheidungen der Tehcraner Re-
gierung hemmend ein und ließen den Entschluß, sich
furchtlos an die Seite der Türkei zu stellen, nicht zur
Reife gelangen. Für alle Fälle galt es aber in Kon-
stantmoftcl als gewiß, daß ungeachtet der durch die
Eigenartigkcit dcr jetzigen politischen Zustande in Te-
heran verursachten neutralen Haltung dcr Regiemng
die Verkündigung des Heiligen Krieges auf die persi-
schen Stämme in den Grenzgebieten zündend wirken
und sie bestimmen werde, sich mit den Osmanen gegen
den gemeinsamen nissischen Feind zu wenden. Diese Er-
wartung wurde nicht enttäuscht, die Zahl der persischen
Stämme, welche das Kriegsbanner entrollen, nimmt zu
und die Menge dieser Kampfgenossen wird den Aktio-

nen des auf diesem Kriegsschauplätze vorgehenden tür-
kischen Heeres eine nicht unerhebliche Unterstützung
bieten. Die weitere Ausbreitung der Bewegung in den
persischen Grenzgegendcn kann im Verlaufe der Zeit
auch starke Rückwirkungen auf die Haltung des persischen
Staates üben und die Folgen, die durch fortgesetzte
Siege der türtischen Waffen in Teheran hervorgerufen
werden können, sind heute noch nicht abzusehen.

Politische Uebersicht.
L l l i b a c h , 25. Iänncr.

Der Korrespondent des „Daily Telegraph", Gran-
wolle Fortescu, telegraphiert aus Warschau: Vor Ab-
lauf eines Monates beginnt die neue russische Offensive.
Dcr Charakter der Kriegführung wird besonders auf die
Zusammensetzung der russischen Armee Bedacht nehmen.
E^ .oird kein Kampf in Laufgräben sein. Der Plan sieht
cinc gigantische Art des Zusammenwirkens der verschie-
denen TrupftenÄrten vor, wobei namentlich die Kavalle-
rie zur Geltung kommen soll. Das Land, wc Kavallerie
bei der neuen Offensive verteilt werden wlrd, wäre we-
nig geeignet für europäische Reiter, die rusj'schen Kaval-
lerieoffiziere aber versichern, es sei gerade so, wie sie es
am liebsten hätten. Der Plan des Großfürsten Nikolaus
ist, den Feind an der bisherigen Linie festzuhalten, um
möglichst viele Truppen für die Vorstöße in den dazu
ausgewählten Gebieten freizubekommen. Während große
Kavallericmassen die Offensive beginnen, werden sich die
Armem hinter ihnen gruftpiren. Der neue Plan sieht
Operationen vor, die mindestens sechs Monate dauern,
aber die Zeit spielt keine Rolle. Die Hauptsache ist, daß
die Russen einen Plan haben, was seit der feindlichen
Weichsel-Kampagne nicht der Fall war.

Der gegenwärtige Klausenburger Bukowina« Me-
tropolit. Dr. v. Reftta, hat gegenüber dem Großwaldei-
ner bischöflichen Vikar Mangra, der ihn aufsuchte, über
seine Erlebnisse in der letzten Zeit bemerkenswerte Au-

Feuilleton.
Ans den Kämpfen unserer Kaiserjäger»

3N« sich der Obcrjäger des 1. Regiments der Tiroler Kaiser-
jügcr Raimund Zobl seine Taftfeileitsmedaillen holte.

(Fortsetzung.)

Die Abspannung des heißen Gefechtstages machte
sich nun geltend und bald herrschte Ruhe im Lager. Wir
hatten aber nicht lange Zeit zum Schlafen. Gegen halb
zwei morgens machten unsere besten Freunde, die Kosa-
ken, Tagwache. Sie wollten uns überfallen; dies war
unser erster Alarm. Sie zahlten aber gehörig drauf; wir
batten zwar auch drei Verwundete, aber die Kosaken
nußten so rasch als möglich des Weite suchen, und man-

cher Sattel war leer.
Gegen halb fünf Uhr früh brachen wir in der Rich-

wng gegen die russische Grenze auf, die angeblich von
starken feindlichen Kräften besetzt ar. Dies sollten wir
auch alsbald erfahren. Die Russen hatten sich im Laufe
oer Nacht gut cingcgrabcn und erwarteten uns in einer
Men Verteidigungsstellung. Nach einer Stunde Marsch
rreichten wir eine Höhe, als wir auch schon die ersten
'irüßc vom Feinde erhielten. Der Krach ging auf allen
oeiten von neuem los. Aber aus dem wesentlich schwä-

cheren Artilleriefeuer konnte man wahrnehmen, daß wir
'hnm am Vortage viele Kanonen abgenommen hatten,
'lnser Vorrückungsterrain war sehr versumpft und von
"hlrcichen Wassergräben durchquert. Es war ein schar-

!cr Tag. Unsere Abteilungen kämpften unter den schwie-
"gsten Verhältnissen sieben Stunden hindurch, fortwäh-
rend in Sumpf und Wasser vorrückend. Unsere Verluste
waren bedeutend. Mein Kompanietommandant, Hauftt-
ü'ann von Echmedes , war gefallen, ein Leutnant
und ein Fähnrich meiner Kompanie wurden schwer ver-
wundet. Gegen halb vier Uhr nachmittags nahmen wir

wahr, daß sich die Russen zum Rückzüge anschickten. Die
Verfolgung wurde alsbald aufgenommen. Um ihren
Train zu retten, versuchten russische Vedeckungstrupften
unsere Verfolgung durch einen Überfall zu hemmen.
Aber dies gelang ihnen nicht. Wir machten an diesem
Tage sehr viele Gefangene und erbeuteten viel Kriegs-
material, Automobile, Geschütze samt Bespannung und
Munitionskolonnen, Proviantvorräte und dgl. Di^
Grenze wurde überschritten und dann das Lager bezo-
gen. Diese erste Nacht, die wir auf russischem Boden
verbrachten, verlief ganz ruhig und wir konnten uns von
den Strapazen der vorhergegangenen Kampftage etwas
erholen.

I n der zweiten Hälfte Oktober kämpfte unser Regi-
ment am Sumlussc.

An Stelle des gefallenen Haufttmanns von Schmo-
des übernahm Oberleutnant F r a n k meine Kompanie.
Unser Regiment stand damals ungefähr zwei Kilometer
hinter der Feuerlinie als Reserve. Zwei Tage hindurch
mußten wir da in heftigem feindlichen Artilleriefeuer
ausharren. Um uns einigermaßen zu schützen, waren wir
gezwungen, uns zwischen den Häusern einzugraben. Am
zweiten Tage um 5 Uhr abends erhielt ich oon meinem
Kompanielommandantcn den Befehl, über einen unge-
fähr 12 Meter breiten Nebenfluß dcs San einen Not-
steg zu imftrovisicreu, da man beabsichtigte, des Anchts
die Reserve einzusetzen und über diesen Nebenfluß vor-
rücken zu lassen. Ich machte mich mit zwei Pionieren an
die Arbeit. Die dazu gehörigen Materialien, wie. Lei-
tern, Bretter, Schnürleincn, requirierten wir in der Ort-
schaft und transportierten diese Gegenstände, auf dem
Bauche kriechend, zur geplanten Übergangsstelle. Kaum
waren wir dort angekommen, so wurden wir schon von
russischer Artillerie wahrgenommen und die Feinde ga-
ben uns zum Stcgbau die nötigen Weisungen in Form
von Schrapnells. Das Feuer dcr vier Geschütze hatte
aber wenig Erfolg. Wir arbeiteten ruhig weiter und der

Steg war in beiläufig einer Stunde fertig. Ich allein
wurde von einer Schrapncllfüllkugel am Bauch verletzt.
Mein Komftaniekommandant, der uns von weitem b>
obachtete und auch meine Verwundung wahrnahm,
schickte mir ärztliche Hilfe. Er belobte mich und spendete
mir Memphis-Zigaretten, was bei uns im Felde als
das höchste Gut galt!

Um 8 Uhr abends marschierten wir ab und kamen
gegen halb 1 Uhr nachts an Ort und Stelle an. Wir wa-
ren bestimmt, ein Regiment, das bereits mehrere Tage
im Klllnpfe stand, abzulösen. Unsere Hauptaufgabe war,
die Russen scharf zu beobachten und jeden Noergangsver-
such über den Fluß energisch zurückzuweisen. Hart am
San-Ufer wurden nur stärkere Bcobachtungsftatrouillen
aufgestellt; die Stellung befand sich etwas weiter rück-
wärts. Nachdem ich diese Patrouillen aufgestellt hatte,
begab ich mich zu meiner Kompanie zurück, um ein wenig
auszuruhen. Es ließ mir aber keine Ruhe; gegen halb
5> Uhr stand ich auf und ging wieder an das Ufer vor,
um mich selbst zu überzeugen, wie es drüben beim Feinde
aussehe. Der Patrouillenkommandaut, der die Nacht über
am Ufer beobachtet hatte, meldete mir, daß bei den Rus-
sen die ganze Nacht über eine gewisse Unruhe geherrscht
habe. Es habe den Anschein, als ob sie Vorbereitungen
zum Stegbau treffen wollten. Ich borgte mir sogleich ein
Gen'chr von einem Scharfschützen, füllte meine Taschen
mit soviel Munition, als diese tragen konnten, machte mir
meinen selbst eroberten russischen Feldstecher zurecht, zoa
Mantel und Schuhe aus und kletterte auf einen nahen,
ziemlich hohen, buschigen Baum. Es war noch finster.
Ich hörte von meinem Lauscherftostcn russische Gespräche,
hörtc Lachen, Pfeifen und Singen. Die Russen standen
uns auf einer Entfernung von ungefähr 100 Schritte
gegenüber. Meine Stellung in der Baumkrone wurde aus
die Tauer sehr unbequem; ich mußte mit "ncm 6«?^
krampfhaft einen Ast umklammern, um meinen ^>»n,rz zu
verhindern. Nach 1'/^ Stunden legte sich der Nevel, ,o
daß ick mit meiner Beobachtung beginnen konnte. Die



Laibacher Zeitung Nr. 20 148 26. Jänner 1915

ßemngcn gemacht. Der Metropolit erzählte, daß die Rus-
sen die Bewohner der Bukowina, insbesondere die Ju-
den, ungeinein brutal behandeln. Nicht minder gewalt-
tätig treten sie auch gegen die Rumänen auf. Sie haben
die Besitzungen alter Vojarensamilicu verwüstet und
Schlösser zerstört. Die Berichte von der erlittenen grau
sllmcn Unbill, die die nach Rumänien geflüchtcten ru-
mänischen Bewohner der Bukowina verbreiteten, haben
die Stimmung im Königreiche Rumänien merklich beein-
flußt. Die Umtriebe der russischen Agitatoren wurden
durch diese Berichte beoeulcnd paralysiert. I m rumäni-
schen Volke hat niemals eine russophile Stimmung gc--
herrscht und die Nusseiifrcundlichlcit ist zumeist das Werk
der mit bekannten Mitteln arbeitenden Agitation. Über
die künftige Lage der Rumänen in der Monarchie äu-
ßerte sich der Metropolit, er sei ein Verehrer des Mini-
sterpräsidenten Grafen Tisza und billige dessen Aktion
im Interesse der ungarländischen Rumänen, Unser Ziel
ist, schloß Dr. von Reftta, die Rumänen in Ungarn als
auch in Österreich für eine solche gemäßigte Politik zu
gewinnen, die durch die Stärkung der Monarchie die
Förderung der kulturellen und wirtschaftlichen Interessen
der rumänischen Bewohner bewirkt.

Der „Tanin" weist mit Entrüstung die Behauptun-
gen der Feinde zurück, die Glauben machen wollen, daß
die Türkei durch den Heiligen Krieg in Albanien gegen
Italien intrigiere. Alle Gerüchte, sagt der „Tanin",
daß die Türkei in Triftolitanicn oder in Albanien oder
anderswo die Muselmanen gegen Ital ien aufstachle, sind
absolut falsch. Wir können der öffentlichen Meinung
Italiens versichern, daß die türkische Regierung sich seit
langer Zeit mit den albanischen Angelegenheiten nicht
mehr befasse.

Dem „Temfts" zufolge veröffentlicht die fra'lzö-
sifche Finanzverwaltung eine Übersicht über die Steu-
ererträgnisse im Jahre 1914. Die direkten Steuern wei-
sen dem Vudgetvoranschlage gegenüber einen Ausfall
von 108,689.000 Franken auf. Die indirekten Steuern
und Monopole ergeben gegenüber dem Vudgetvoran-
schlage einen Fehlbetrag von 040,768.000 Franken.

Tagcsncuiglcitcu.
— (Ein heiteres Stückchen) berichtet ein Ncmscheider

Krieger aus dem Lazarett in Douai. Einem der Lazarett-
Wärter, einem französischen Artillerie - Unteroffizier,
wünschten die Dcutschcu cm zlveitm Weihnachtstagc bcim
Schlafengehen angenehme Ruhe mit den Worten: »Gute
Nacht, Platekopp!" Der Franzose besitzt nämlich cinc
schöne Gkchc. Die Anrede verstand cr natürlich nicht, man
sah cs ihm aber an, dah cr sich geschmeichelt fühlte. Am
nächsten Tage schenkte ihm der deutsche Arzt eine Zigarette,
und mit cincr höflichen Verbeugung bedankte sich jetzt der

eingetretene Helle benutzten die Russen nun, um auf
meine unten befindliche Patrouille zu feuern. Mich in
meiner lustigen Höhe störten die Schüsse nicht. Ich konnte
weiter beobachten. Ich sah, wie sich die Russen in großen
Massen nach vorwärts schlichen und emsig an der Ver-
stärkung ihrer Schanzen arbeiteten. I n der Ferne be-
merkte ich, wie die Russen mit Mühe zwei Maschinen-
gewehre durch den Sumpf transportierten, um sie in
Stellung zu bringen. Ich ließ diese gefahrdrohende Ab-
teilung nicht mehr aus den Augen und hielt sie fortwäh-
rend im Gesichtsfelde meines Feldstechers. Die Maschi-
nengcwehrabtcilung kam geradewegs auf mich zu und
wollte sich in einer in der vorhergegangenen Nacht ausge-
hobenen Deckuug etablieren. Diese Frechheit konnte ich
nicht mehr mit ansehen. I n einer solch kleinen Ent-
fernung, W5 jedcr Schuh eines Tirolers ein Treffer sein
muß, dürfte ich dem Treiben der Russen nicht ruhig
zusehen. Ich hielt das Gewehr mit klopfendem Herzen im
Anschlag und wartete nur auf den richtigen Augenblick.
Der Kommandant der beiden Maschinengewehre, der
Normeister sowie die ungefähr zwanzig Mann zählende
Bedienungsmannschaft ging in einem Nudel vor. An der
Spitze ein russischer Offizier, der offenbar Weisungen
für die Ausstellung der Abteilung erteilte. Dies war der
richtige No'ient. Ich eröffnete auf den ahnungslosen
Menschenhaufen ein Schnellfeuer. I n einer Minute hatte
ich neben Schüsse hineingcfeuert. Vier Mann blieben
auf der Stelle liegen, drei andere verließen hinkend und
um Hilfe niscno den Platz. Der Nest flüchtete in der
giößtt'N Eile.

Jetzt war es aber auch die höchste Zeit, meinen
Acol-achlungsposten zu verlassen, denn, durch mein Fm-
ern aufmerksam gemacht, begannen die Russen tüchtig
auf lmck zu schirrn.

Ein Offizier einer anderen Kompanie, der mcin
Tun bcobachtet hatte, berichtete dies meinem Kompanie-
kommandunten. Ich wurde belobt und erhielt wieder
Memphiszigarctten. Meine Eingabe zur Goldenen Tap-
ferkcitsmedaille wurde in Aussicht gestellt, vorläufig war
dies n,ch zu wcmg Ich nahm mir aber vor, das noch
Fehlende möglichst bald zu ergänzen. (Schluß folgt.)

Franzose., indcin cr sagte: „Danle schön, Platetopp!" Da
Mb es ein grohes Gelächter; denn der Arzt, ein älterer
Herr, besitzt ebenfalls eine wunderbare Matze.

— (Dcr Tenor auf dem Kriegsschauplatz.) Tcr dc-
fanntc Tenor der Berliner Hofoper Walter Kirchhofs steht
als Hauptmann im Feld. Am Abend nach der Schlacht
bei Taint Qyentin stimmten seine Leute den Choral an:
„Nun danket alle Gott!" Dann trat Kirchhofs vor und
sang dic Löwcschc Balladc vom Prinzen Eugen. Ein zwei-
tes Mal sang cr an dcr Catc Lorraine zur Weihnachts-
feier in eincr Kirche, während drängn die Geschütze don-
nerten. — Der berühmte Tenor, der in einer feindlichen
Dorftirche, der Herr Hauptmann, dcr inmitten der übri-
aen Offiziere seinen Soldaten 5wnzertlieder vorsingt, das
sind Szencn. dic nur dcr Volkslricg UN 4 hervor,
gebracht hat.

— (Altoholismus und Irrsinn.) I n luclcheni Umfmmc
dcr Alkohol beim Irrsinn eine Nolk' spielt, ergibt sich
aus dem letzten Bcrichtc des Ausschusses für Irrcnpflcgc
dcr Stadt Vcrlin. Darnach waren bei den in Wuhlgartcn
aufgcnomincncn Männern unter ^49 an Epilepsie Leiden-
den 316 Trinter, unter den 25 an Hysterie Leidenden
14 Trinter und unter 31 an Hysterio-Epilcftsie leidenden
^1 Trinter. Der Zugang an Kranken in den vier Irrcn-
anstaltcn Dalldorf, Hcrzbergc, Vuch und Wuhlgarten in
dcr Zeit vom 1. April 1913 bis 1. April 1914 lictrug ins-
gesamt 3201 Personen. Von diesen litten 479 an chroni-
sä)cm Altoholismus; bei ihnen war also der Alkohol die
auöschlichliche Ursache dcs Irrsinns.

— (Kanonen an5 Eis.) Mi t einigem Erstaunen
dürfte mancher vernehmen, daß man zur Herstellung von
Geschützen nicht nur Gußstahl und Aronze, sondern auch
ein sprödes Material, wie das Eis, verwendet hat. Und
doch kann diese Tatsache als durchaus verbürgt gelten.
Die ersten derartigen Eiskanonen scheinen in dem stren-
gen Winter 1740 in Petersburg hergestellt worden zu
sein, Es handelte sich um sechs Kanonen und zwei Mör-
ser, die in ihren Orößenverhältnissen völlig den üblichen
Metallgeschützen entsprachen. Die Ladung bestand aus
einem Viertelpfund Pulver, als Geschosse dienten „Wercl-
Vallen" oder auch eiserne Kugeln. Anläßlich eines Probe-
schicßcns, das in der Gegenwart des gesamten Hofes
stattfand, wurde auf sechzig Schritte Entfernung ein
Brett von zwei Zoll Dicke durchlöchert. Einen ähnlichen
Versuch unternahmen in dem kalten Winter 1795 der
Professor und kurfürstliche geistliche Rat Weber zu
Landshut in Bayern. Er ließ „aus einigen dcr dicksten
und reinsten Eisstücke aus der Donau" Kanonen und
Mörser drehen, wobei das Eis die Form dcr Geschütze
vollkommen annahm. Die Eisgeschütze wurden auf La-
fetten gelegt und mit Pulver und Kugeln, welch letztere
ebenfalls aus Eis bestanden, geladen. Dabei gelang es,
eine 36 Lot schwere Eiskugcl aus dem senkrecht gestellten
Mörser zu einer solchen Höhe emporzutreiben, daß
sie erst nach fast zwei Minuten wieder die Erde erreichte.
Selbst als Tauwctter eingetreten war, glückte der Ver-
such noch, nachdem man das geschmolzene Eis heraus-
gewischt und den Mörser mit Löschpapier ausgetrocknet
hatte. Das Geschütz erlitt durch das Abfeuern nicht die
geringste Beschädigung.

— (Mer ein eigenartiges Kriegstheater,) das in
einem berühmten internationalen Sftielbade — auf dem
westlichen Kriegsschauplätze gelegen — von deutschen
Militärärzten für rekonvaleszente Soldaten errichtet
worden ist, berichtet die „Berliner Z. a. M." u. a. fol-
gendes: Wir fanden also hier einen allerliebsten kleinen
Theaterraum. Schnell entstand bei uns die Idee. hier
für die Kranken Theatervorstellungen zu arrangieren.
Kräfte fanden sich genügend unter den Patienten: Da
waren Heldenväter, Vonvivants, Eharaktersvieler,. und
selbst eine jugendliche Naive fehlte nicht in Gestalt eines
!7jährigen bartlosen Kriegsfreiwilligen. Nun ging es
ans Einstudieren. Das Ensemble war etwas bunt und
schwierig, die Regie nicht ganz leicht, aber es ging doch,
»nd noch vor kurzem konnte die Saison eröffnet werden.
Erste Vorstellung: „Der Weiberfeind". Den grimmigen
Vater stellte ein Soldat dar, dcr sich sonst in der Küche
mit Fleiß und Eifer der Tätigkeit des Kartoffelschälens
hingibt, im bürgerlichen Beruf übrigens Komiker. Den
Nechtsanwalt mimte ein Berliner Schuhmann, die Da-
menrollcn waren hervorragend besetzt. Manchem Berliner
Theaterdireltor hätte das Herz im Leibe gelacht über
das volle Haus, in dem sich die Feldgrauen Kopf an
Kopf drängten und sachverständig kritisierten. Viele Tage
nach der Premiere bildete der Theaterabend das allge-
meine Gespräch. Unser Intendant hat noch mehr für das
neue „Kriegsthcater" getan. So verfügen wir jetzt über
Vortragskünstler, Coupletsänger und sogar über einen
Konzertmaler, der nuch den Tönen dcs Flügels fliehende
Kosaken und das Weite suchende Engländer auf die aus
der Mädchenschule „entliehene" Schultafel wirft — alles
dies schneller, als selbst die langbeinigen Engländer
laufen könnten. Zwei- bis dreimal wöchentlich finden
Vorstellungen statt. Jetzt gehen wir sogar an den Ge-
danken, unsere stabile Bühne in einen Thespiskarren zu
verwandeln und mit unserer Truppe auf Reisen bis an
die Front zu gehen, um den Soldaten da vorne auch
cinc Freude zu bereiten, die ihncn lange entrückt ist. Viel-
leicht gelingt's!

L M - und Provinzilll-Nachiichtcu.
— (Die Fahrbegünstignngolegitimationen der

Staatsbediensteten li!alizirnö und dcr Bntowina.) Da
zahlreiche Staatsbedicnstcte Galizicns und dcr Buko-
wina sich gegenwärtig in anderen Kronlänoern aufhalten,
wurde die Veranlassung getroffen, daß auf Ansuchen ber
Betreffenden ihre von der Sta/tthalterei in Galizien,
bezw. von der Landesregierung in dcr Bukowina aus-
gestellten Fahrbegünstigungslegitimationen auf den öster-
reichischen Staatsbahnen für das Jahr 1915 seitens je-
ner Landcsstellcn prolongiert werden, in deren Bereiche
sie sich gegenwärtig aufhalten.

— (Die so beliebt gewordenen Kassetten dcs Kriegs»
hilfstmreaus,) die bisher nur mit dem Doppelbilde der
verbündeten Monarchen ersch'cncn sind, werden nunmehr
auch mit dem bekannten Bilde Seiner Majestät dcs Kai-
sers und dem Erzherzog Franz Joseph Otto, mit dem
Bilde dcs Erzherzog-Thronfolgers in Marineunisann
und mit verschiedenen anderen beliebten offiziellen An-
sichtskarten hergestellt. Dicsc Nasscttcn eignen sich sowohl
zum Aufbewahren der Feldpost-Korrespondenzkarten wie
als Sammclkästchcn für die offiziellen Abzeichen und
Karten und bilden bei dem geringen Preise v ) i 1 iV
gefüllt mit Zigaretten auch ein praktisches und hüojchcZ
Geschenk für veuvunhete Krüger.

— (Verlustliste des Ldft IN 27.) In f . Kanücitncr
Franz, 9. K., tot; In f . Kancijani Georg, 1. K., verw.;
Inf . Kern Johann I I , 1. K., vcrw.; In f . Klop<M Jo-
hann, 3, K., verw.; In f . Knapp Valthasar, 2. K., ver-
wundet; In f . Kogler Franz, 2. K., verw.; Inf . Ko«at
Martin, 1. K., vcrw.; In f . Kozlevoar Iofef, 4. K.,
verw.; Inf . Kra>ovec Varthlmä, 3. K., vcrw.; Korp.
Krautwaschl Franz, 2. K., vcrw.; Korp. Kumft Rudolf,
3. K., verw.; Gefr. TitKorft. Laftajnc Johann, 2. K.,
verw.; In f . Leban Matthias, 3. K., verw.; In f . Levstek
Anton, 1. K., vcrw.; In f . Loväc Anton, 3. K., tot; In f .
Lunder Johann, 3. K., verw.; Gest. TitKorft. LuZin
Nartholomäus, 1. K., verw.; Inf . Majccn Johann,
l. K., vcrw.; In f . Majow Johann, 1. K., tot; In f .
Märn Ferdinand, 1. K., verw.; In f . Marolt Franz,
4. K., verw.; Inf . Mergole Johann, 2. K., verw.; In f .
Miniussi Josef, 2. K., verw.; In f . Molina Alois, 4. K.,
verw.; Inf . Mramor Johann, 3. K., verw.; Inf . Muc
Martin, 3. K., verw.; Korp. TitZgf. Murovec Josef,
1. K., verw.; In f . Muskat Ignaz, 1. K., verw.; In f .
Nosan Johann, 1. K., vcrw.; In f . Nose Josef, 1. K.,
verw.; Inf . Ottaunik Donato, 3. K., verw.; In f . Pance
Anton, 1. K., verw.; Inf . Pavlovi6 Franz, 4. K., ver-
wundet; Gcfr. Pav.̂ ek Josef, 4. K., verw.; In f . PavN«
Josef, 1. K., verw.; Inf . Pcstotnik Mois, 2. K., verw.:
Gefr. TitKorp. Petcrlin Anton, 1. K., verw.: In f . P i -
nan^ii- Karl, 1. K., tot; In f . Pipa Anton, 4 K., verw.;
Inf . Pizmacht Michael, 1. K., tot; Gcfr. TitKorft. Pob-
bev.̂ ek Alois, 2. K., vcrw.

— (Ein Mristtrwert der graphischen Km»,t) skllt
der Wandkalender der Druckerei- und Verlags A.-G.
l'0rm, N. V. Waldheim, Ios. Eberle <K Ko., in Wien,
V I I . , dar. Der Entwurf der ungemcin stilvollen, dem
Kricgsjahrc angepaßten Umrahmung stammt von ber
Künstlerverbindung Beyer, Preußcr und Glasemann und
zeigt zwei Nitlergestalten in mächtiger eiserner Rüstung
und zu deren Füßen den österreichischen und den txut-
schcn Adler. Das mittlere Feld des Nahmens füllt eine
vorzügliche, in Tondruck gehaltene Wiedergabe des Ge-
mäldes „Der österreichische Gcncralstab an der Front",
dem Pinsel des Schlachtenmalers May entstammend. I m
Mittelpunkte dieses Bildes stehen die Figureu des Feld-
marschalls Erzherzogs Friedrich, Seiner l. und k. Hoheit
dcs Erzherzogs Karl Franz Josef und des Generalstabs-
chcfs Frcihcrrn von Conrad; um sie hemm ist eine An-
zahl von Gcncralstabsoffjziercn gruppiert, die von einem
erhöhten Punkte aus den Verlauf einer großen Schlacht
beobachten. I m Vordergrunde links wird soeben ein Ge-
fangenentransport vorübergcführt. Wenngleich dieser
Kalender in der Hauptsache nur als Rellamcstück der
Druckerei- und Verlags-A.-G. vorm. R. v. Waldheim,
Ios. Eberle H Ko., und als Widmung für ihren Kun-
denkreis gedacht war, so steht cs doch außer Zweifel, daß
er gerade in dcr jetzigen kriegerischen Zeit als ein wert-
volles vaterländisches Gcdenkblatt aufgenommen werden
wird; infolgedessen eignet er sich in ganz hervorragendem
Maße dazu, in öffentlichen Nmtern, Schulen u. dgl. als
Wandschmuck verwendet zu werden. Die österreichische
graphische Industrie darf diesen Wandkalender zu ihren
besten und schönsten Erzeugnissen zählen.

— (Das lrainische Kriegerturps in Laibach) hielt
vorgestern vormittags im Glassalon dcs Gasthauses
,Novi svcl" eiue stark besuchte außerordentliche Vollver-
sammlung ab, bei der über die Korftstätigkcit Bericht
nstattct und die durch das Kriegervereinsgesetz erforderte
Änderung dcr Korpsstatuteu in Vorschlag gebracht wurde.
Der Korpsobmann, Herr Magistratstommissär i. R. M i-
ha l i c ! eröffnet die Versammlung mit einer Ansprache,
worin cr dcr dem altehrwüroigen erhabenen Monarchen
und seinem Reiche aufgenötigten Zeitlagc gedachte und
die Versammelten zu unerschütterlicher Treue zum ange-
stammten HerrschcrlMise und zum opferwilligsten MU-
wirken in: schweren Ringen für die höchsten Staatsgüter
aufforderte. Die Versammelten erhoben sich von ihren
Sitzen und brachten Seiner Majestät dem Ka ise r fre-
netische Trcnetundgebungen. Nach Übergang zur Tages-
ordnung erstattete der Vorsitzende über die Korftstätigleit
seit der Mobilmachung der Monarchie einen eingehen-
den Bericht, dem wir folgende Haufttdaten entnehmen:
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Das liainische Kricgertorp^, das sich auf Grundlage des
Landslnrmgesetzcs bereits im Jahre 1836 einhellig zu
.^iegsdicn'stleiswngcn ini Mobilisalionsfalle ucrvslichlel
halle, war bei der Mobilisicruugsllindniachung im vcr-
ivichenen Suinmer i l l der Lage, dem l. und k. Landsturiii-
tommando 5>> wehrhaste Veteranen zu Zwecken des Gar-
nisonswachedirnstes zur Verfügung zu stellen, nachdem
lwn den 135» damaligen Korpsmitgliedern 2>j zur M i l i -
tärdicllstlcistlmg mit der Waffe einberufen, 27 wegen
ihrer Verwendung in staatlichen oder öffentlichen Dien-
sten von Kricgsdienstleislungeil befreit, 21 aber wegen
hohen 'Alters als für solche Dienstleistungen ^verwend-
bar befunden worden waren. Nach am 5. September
»). I . geschehener feierlicher Vereidigung «ersahen die
dem Landsturmtommando nainhaft gemachten Korftsmit
gücder den Garnisollsiuachcdicnsl bis znin I I , November
v. I . in derart zufriedenstellender Weise, daß dem Korps
t'oii, zuständigen Militärkommando im Namen des Aller-
höchsten Dienstes die danlendc Anerkennung ausgespro-
chen wurde. Besonders taten sich durch ausdauernde Ge-
wissenhaftigkeit die Wachckommandanlen L u k n e r und
S p i t z e r hervor. Der Wachedicnsl, den die abwechselnd
herangezogenen Mitglieder zwei- oder auch dreimal wö-
chentlich zu versehen hatten, verursachte ihncll zwar an-
gesichts der geringfügigen Entlohnung namhaften Ver-
d^nslentgang, wuroc jedoch stets mit opferwilligem Eifer
vcrsehcn. — Nachdem der Vorsitzende sohin zur Ent-
sl̂ )U!lgi?^eschich1e des KricgcrvcreiMgesctzes vom 4. I u l l
I 0 l ' l gesprochen, brachte Herr Schriftleiter P l i b c r -
^ek einen Entwurf zur Änderung der Korpsstatutcn im
Sinne dieses Gesetzes zur Besprechung. Dem Entwürfe,
dl̂ r d,>r Landesregierung zur Genehmigung vorgelegt
werden wird, entnehmen wir folgende fein Wesen cha-
rakterisierende Bestimmungen: Das umgestaltete Korps
führt den Namen k, und l, Kriegerverein, wird von ge-
wihlten, atx>, „lililärisch chargierten und von der Lan-
dcc.reglcning genehmigten Ausschußmitgliedern geleitet,
hat leinen Obmann, sondern einen auf sechs Jahre ge-
wohlten Commandanten, und ist zum Waffentr^en nach
militnliicher Ar t berechtigt, bezw. verpflichtet. A ls Mi t -
glied oc^ ^nchöverbandes der l. und l. Kriegel,vcr?ine
talin cr sich im ganzen Reiche vetätigcn. Der Zwcck dee
Ve-cines bleibt in, großen und ganzen der gleiche; n>n
ist nur die ^rrechtignng zur Organisierung und Ansbil
dung von Iunc,schützcn und zur regelmäßigen Abhaltung
von Schichül'l'roen der Vereinsmitgliedcr. Tie in mil i -
tärischem Sinne durchzuführende Uinorganifieruna, bringt
waters für unvermögende Mitglieder das ^tech: zur lin-
cüts,eltlichen Inanspruchnahme von Mil i lckä,ztcn und
Aufnahme in Militärspilälcr. I m MobilislclUllgsfcll'c
untersteht oer Kricgcrvcrein gänzlich dem Verfügnngs-
reclitr der Militärbehörden. E in Austrit t au? dem Ver'.in
ist für Mobilifationsdauer ausgeschlossen. I m Falle der
Vc^inscmflösung hat das gesamte Vcre in^c lNwaM für
die Schaffung von Stiftungen für arme gewesene Mi t -
glieder, für deren Witwen fowie für Mi l i tär inval idcn
verwendet Zu werden. — Nachocm schließlich .Herr N c,-
^ i',' den Mitgliedern, die fich durch ihre Kriegsdienst-
lcistlillg dic besondere Anerkennung der Militärbehörde
erworben hatten, den Dank der Versammlung Zum Aus-
druck gebracht hatte und Herrn l^kof als Obmannstell-
Vertreter die dankende Anerkennung ausgesprochen wor-
den war, schloß Herr Obmann M i h a l i <" die zwei-
stündige Versammlung mit dem Wunsche, Gott möge
Seine Majestät den i i a i s e r ein glückliches Ende der
gegenwärtigen Schwierigkeiten erleben lassen und den
llllgcliebtcn Monarchen seinen Völkern bis an die äu-
ßerste Grenze des Möglichen erhalten. Die Teilnehmer
stimmten stehend in den Wunsch mit einem dreimaligen
/.iviornfc ein.

- (Dcr ztlttioffelucrlallf im Nathause.) Dem Stadt-
magistratc bietet sich Gelegenheit, größere Quantitäten
von nngarischcn Erdäpfeln Pr ima Qual i tät zn Appro-
visionierungszwecken der Laibacher Bevölkerung zu er-
werben. I m Tetailuerkauf kostet ein Kilogramm elf
Heller. Anmeldungen werden im mittleren Magislrats-
gebäude, Patcrrc, erste Tür l ints, bis 0. Februar von
8 bis 12 Uhi, vormittags entgegengenommen. Diese Erd-
äpfel sind für jedermann ohne Ausnahme erhältlich. I m
Interesse des Publikums wird speziell betont, daß sich
der Stadlmagistrat in Hinkunft wahrscheinlich mil dem
Verlauf von Kartoffeln nicht mctir wird besassen können.

(Wochcnviehmartt in Laibach.) Auf den Wochen-
viehmartl am 2N. d. M. lmirdcn 150 Pferde, A4N Ochsen.
78 Kühe und 15 Kälber aufactricben. Darunter befanden
sich 25N Schlachtrinder. Dic Preise notierten für Mast-
ochsen mit !)6 bis 100. für halbfette Ochsen mit W bid
N̂  K für I0<1 ,^ilossramm Leben dgelviciü.

«Verurteilung ciueo Hochstaplers.! I n Wien
wurde der wegen Einbruches »niederholt abgestrafte
.iOjährigc Schlossergehilfe Kai l Podlesnil wegen Dieb-
slahles, Betruges und Falschmeldung zu vier Jahren
schweren Kerkers verurteilt. Podlcsnit ist den Gerichten
verschiedener Länder auch als Hochstapler bekannt. Nach-
dem er im Jahre l ! )N in Wien wegen mehrerer Dicb-
stähle verhaftet worden war, entsprang er aus der Po l i -
zeihaft, tanchte dann in Kairo auf. nannte sich Ritter von
Fedransbcrg und Icble in den ersten Hotels auf Kredit,
bis seine Identi tät festgestellt und er nach Osterreich
ausgeliefert wurde. — Mitte Oktober wurde Podlcsni l
wegen Bedenkt icble it festgenommen. Anf der Wachstube
aber entkam cr und kannte nicht mehr eingeholt werden.
Zur selben Zeit wurde im Schlosse der Herzogin voll
Oldenburg in A l t E i l a a cin Ginbruch verübt und Gegen-
stände im Werte von 30(10 /< entwendet. Es entstand der
Verdacht, daß Podlcsilik an diefcm Einbruch beteiligt
war, doch tonnte cin Beweis nicht erbracht werden. H in-
gegen wurde festgestellt, daß cr sich mit einem Komplicen
im Dezember 1l)1 ̂  in Aschmeritz in Mähren aufgehalten,
als dort cin Kirchenraub verübt wurde. Für die Schuld
des Angeklagten spricht noch, daß cr in Trieft bereits
zweimal wegen Kirchenemvruchcs verurlcilt wurde. Die
Nachforschungen nach Podlesnik blieben damals vergeb-
lich, erst im März UN4 wurde er in Kairo verhaftet. Bei
ihm fand sich ein Scheck des Herzogs von Orleans über
einen größeren Betrag. Podlesnik behauptete, er habe
eine großc Summe in Nizza gewonnen und den Scheck
an Zahlungsstatt für Bargeld annehmen, muffen. Es
wurde aber erhoben, daß der Scheck in Palermo dem
Helzog gestohlen worden war. Als den, Angeklagten in
Kairo das G/ld a us gegangen war, machte cr alls Grund
seines falschen adeligen Namens Schulden. Nach erfolg-
ter Auslieferung wurde Podlesnit wegen der Diebstähle
in Wien und Aschmeritz sowie wegen der Betrügereien
in Kairo angeklagt,

<(5i„ lwffnunnvvoller Junge.) Ein lliähriger Be-
sitzcrosohn in Greinen im bei Brnnndorf stahl am 18. d. M .
gwei Hnnderttronennolcn. Auf dein Wege zur Schule
wechselte cr eine Hundcrttronennote und kaufte sich zwei
Geldtäschchen suwie etwas Zucker. Bei Ihm wurden nur
5 K 72 Ii vorgefunden- über den Verbleib des übrigen Gel-
oci> wil l cr nichts Vestiinintcv angeben.

- (Durch Messerstiche schwer verletzt.» Am Ä). d. M.
abends wurde der Besitzer Fran,; ^"N.cr in Dobrunje in
f-iiicm dortige»! ^asthcnisc von einem (^aste im Strcitc
durch »l^hrcrc Messcrsliäic in den Kopf und in den Nückrn
sclinx'r verletzt.

— (Schadenfeuer.) A»> »l). d. M'. vrach iü> ,̂chw>,'li!0-
stalle der älcilschlcrin Marie Vradciku in Cirn i l , (̂ >.'-
mcindr Neudcgn, ein Feuer m>s< das nnßer diefein Ov-
jettc das Wohnhaus dcr PraoeiUo einäscherte. Dar in ver-
brannten ein a,rös'>l.'rcs Ollantnm von Fcldprod»lttcn>fo-
wie einige Kleidungs- nnd Einrichtnnnsstücte. Die zwei-
oinlMlb ^ahrc alte Tochter dcr Abbrandk'rin, namens An-
gela, die sich in den Keller deö brennenden Hauses geflüch-
tet l>atte, tonnte nur mit tnupper Not gerettet werden.
Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt. Das Feuer
hnlten klmdn'r bei»! Spiele !»ii Zündhölzchen gelegt. H.

- lVcrftorlienc in Laibach.) Aligusl Adamu, Leh-
rer i. R. und Besitzer, 72 Jahre; Helena Acltran, Eisen-
bahnlondutteurstochtcr, 1 Monat; Alois Pape^,
ZwnllgsarbcitshausMfscherssohn, 1,̂ i Jahre.

„Dic achte i^ruftmacht", Drama in drei Akten, luclchci«
von heute an in, Kim? ..^deal" vorgeführt wird, ist halv
Gcsellschaftsstüct. l)alb soziales Drama und >lriegsvilo.
Die Handlung ist sehr reich ausn,estatlet und in interessan-
ten und schönen Bildern verfilmt. — Dqs Lustspiel ..Einc
Frau auf Pump gesucht" ist auch crstklassia,. ^ 0

Theater, Kunst und Literatur.
Das dritte Grsellschaftskonzert der Philharmonischen

Gesellschaft.
Z u erlesenem künstlerischem Genusse vereinigte die

Philharmonische Gesellschaft am Sonntag abends eine
stattliche Zuhörerschaft, die immerhin etwas zusammen-
geschmolzen ist durch sovicle im Felde flehende Kriegs-
teilnehmer und durch die Trauer um jene/ welche auf
dein Felde der Ehre für das Vaterland gestorben sind.
Trotz aller Hemmnisse der Kriegszeit verstand es die
künstlerische Leitung aber, einc Vortragsordnung Zusam-
menzustellen, die es vergessen machen ließ, daß wir mit-

tcn im furchtbarsten Weltkriege aller Zeiten leben. Ein
Hauptvcrdienst an diesem glänzenden Gelingen des drit
teil Konzertes in diesem Winter gebührt wohl dem ge-
feierten Gaste, Herrn Professor Paul G r ü mm e r aus
Wien, dcr sich auch diesmal wieder wie schon früher ge-
radezu als cin herzlich begrüßter Liebling des hiesigen
dentfchen Konzcrtftnblitmlls bewies. Selbst Mitg l ied der
Gesellschaft, hat sich der Künstler durch sein Erscheinen
in dicfcr Zei t als treuer Freund des altchrwürdigen Ver-
eines erwicfcn. Der stürmische, nicht cndenwollendc Bei
fall, der dem Gaste entgeyenbrauste, hat ihm gewiß be-
wiesen, daß seine Kunft in Laibach die wärmste Bewun-
derung erntet und cr sich licr als stets willkommener
Freund fühlen kann. Es erübrigt sich in dlefcm Falle
vollkommen, die bewundernswürdige Technik, die Nein-
heit des Tones, die Krcft der Bugcnführung hcrvvrzu
heben, mit welcher Professor Grümmer seinem herrlichen
Slraduari-Instnlmentc bald Töne einer machtvollen
Orgel entlockt und zugleich die feinste Filigranarbeit
ichwieriger Passagen unübertrefflich meistert. Unter fein-
fühliger Begleitung unseres heimischen Pianisten Herrn
I n l i n s V a r g a trug der Künstler das Konzertstück
„Tancrcd" von I . Brandts-Buys vor. Einc soeben erst
erschienene Tondichtung ganz modernen S t i l s , bietet sie
durch ihre bestrickcnoe Kantilenc dem Vortragenden
Gelegenheit, feine Kunst zu offenbaren. War es gewiß
dankenswert, daß wir hiedurch das neueste musikalische
Schaffen der Gegenwart kennen lernten, so wurde das
Publikum doch gewiß noch mehr angesprochen durch die
auf immer erneuten Hervurnif gewählten Zugaben
„ A i r " von I . S . Bach lind „Reverie" von Hazay, die
dl.nl Wesen des Violoncellos als eines Instruments ticf-
clegifchcr Empfindung so recht entsprachen. I n der
vierteil Vortragsnummcr bot Herr Professor Grümmcr
I . S . Bachs Snite in G-Tnr für Violoncell-Solo ohne
jcdc Begleitung dar; ein Festschmaus für feinere Musik-
kcnner, bei dein allein schon die gewaltige reinphlisische
Krafllcisiung des Vortragenden staunenswert ist, die aber
Zugleich in ihrer geistigen Durchdringung dieses tiefsten
und reichsten aller musikalischen Genien auf der Höhe
stand. Dem nicht sich erschöpfenden Beifal l bot der Künst-
ler dann noch Franz Schuberts „Ave Mar i a " als Zn^
gäbe.

Der Abend fand noch einen zweiten Höhepuntl durch
das erstmalige Auftreten einer jugendlichen heimischen
Künstlerin Fräulein Mar id l G ä t s c h . Eine Schülerin
des heimischen Tondichters Josef Zöhrcr, offenbarte sie
in vier frei vorgetragenen, technisch schweren Komposi-
tionen alle Vorzüge der gediegenen Schule, welcher die
jugendliche Pianistin entstammt. M i t erstannlickicr Kraft
des Anschlages und technisch mMerhasler Fingerfertig
keil, vor allein mit einem ursprünglichen musikalischen
Talent, zeigte die Vortragende ein weit über das D i -
leltanlcnhaftc emporragendes Können. Es erscheint in
ihr eine dem Musikleben unserer Stadt neugewonnene,
hoffnungsreiche Kraft, aus welche die Philharmonische
Gesellschaft stolz sein darf. Der Beifall, der sich auch hier
mit der größten Herzlichkeit tnndgab, begleitet von meh-
reren Vlumenfpenden, vccunlaßtc die Künstlerin zn einer
Zugabc.

Zum allseitigen Gelingen des so erhebend verlau-
fenen Abcndcs trug schließlich mich das Orchester dcr
Gesellschaft wesentlich bei, das, der Not des Krieges
gehorchend, als reiner Etrcichcrchor nur ans den eigenen
Kräften bestand. Unter dcr unermüdlichen, treuen Vor
bcrcitung des Dirigenten, Henn Konzertmeisters Pro
fcfsors Hans Gerstner , erhob sich die Darbietung die-
ses Orchesters zn beachtenswerter künstlerischer Höhe,
An erster Stelle brachte es zum Gedächtnis des am
28. Oktober 1914 in Wien gestorbeilen Ehrenmitgliedes
Professors Milliard Hcubcrger dessen „Nachtmusik",
Oft, 7, in B-Tur, zur Aufführung. Wir sahey den Wi>
ncr Meister, der unter dcn lebenden Komponisten einen
der vordersten Plätze einnahm, hier vor einigen Wintern
noch am Tirigentcnftnlt. Seine hier erstmalig dargebo-
tene „Nachtmufik" ist eines der frühesten Werke des ver-
ewigten Meisters, ein anspruchsloses, aber sehr gefülli-
ges, poetisch empfundenes Wert von Wienerischer Hei-
terkeit, das dank dcr ungemein gewissenhaften Vorberei
tung Prof. Gcrstners zu vollendetem Vortrag kam. Den
Schluß des Konzertes machten Eduard Griegs zwei cle-
gifche Melodien, Op, A4 „Hcrzwunden" und „Letzter
Frühling", über denen taufrischer nordlcindischer Zanbcr
ausgcgossen ist, duftige, orchestrale Lyrik, die von den,
stattlichen Slrcichcrchor stimmungsvoll wiedergegeben
wurde, Dcr Dirigent war Gegenstand wohlverdienter,
herzlicher Ehrungen. Die Aufführung wurde u. a. durch
dcn Besuch Seiner Exzellenz des .Herrn Landcsfträfidcn-
tcn Barons Schwarz beehrt. Dr. O. H.
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Der Krieg.
Telegramme des k. k, Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Öfterreich-Ungarn.
Vom nördlichen Kriegsschauplätze.

Wien, 25. Jänner. Amtlich wird verlautbart: 25stcn

Jänner 1915). I n Polen und Gnlizicn leine wesentlichen

Ereignisse. Nur an der Nida hat lebhafter Geschützlampf

stattgefunden. Die zur Wiedergewinnung der von uns er-

oberten Stellungen im oberen Ung-Tale bei Vezcresz-

allas angeseilten nissischen Angriffe wurden blutig ab»

gewiesen. E i n Versuch des Gegners, bei Nafainowa

durchzud rinden, mißlang vulllommeu. Der Feind zog

sich über Zieluna zurück. Die Kämpfe der letzten zwei

Tage brachten uns i n den Karpathen I M ) Gefangene

ein. Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes:

v. H ö f e r , F M L .

NUltleljr des Thronfulners aus dem deutschen Haupt-
quartier. ,

Wien, 25. Jänner. Erzherzog Kar l Franz Josef ist
gestern abends mit Gefolge cn>3 dem deutschen Haupt-
quartier zurückgekehrt.

Einberufung zur Landstmmdienstleiftuug mit der Waffe.

Wien, 25. Jänner. Auf Grund der Allerhöchst ange-
ordneten Aufbietung des gesamten österreichischen und
ungarischen Landsturmes werden zur Landstnrmdicnst-
lcistung mit der Wasse, sofern sie bei der Musterung, die
in der Zei t vom 10. Februar bis A. Apr i l 1915 erfolgen
wird, hiczn geeignet befunden werden, einberufen wer-
den: 1.) Die im Jahre 1891 geborenen Landslurinpslich-
tigcn, die bei der Stellung oder Überprüfung wafsenun-
fähig befunden wurden oder bis 31. J u l i 1914 im Wege
der Supcrarbitricrung aus dem Heere oder der Marine
entlassen wurden. 2.) Die in den Jahren 1895 und 1896
geborenen Landsturmftflichtigen. 3.) Die in den Jahren
1878, 1879, l88tt und 188l geborenen Landsturmpflich-
tigen, die, ohne früher ill der österreichisch-ungarischen
Monarchie wehrpflichtig zu sein, die österreichisch-unga-
rische Staatsbürgerschaft erst nach dem 31. Dezember des
Jahres erlangt haben, in dem sie das 33. Lebensjahr
vollstreckt haben und sich unbeschadet ihrer Landsturm-
pflicht keiner Stellung zu unterziehen hatten. Die k i n -
bcrufung der bei der Musterung geeignet Vefundenen zur
Dienstleistung wird zu einem späteren Zeitpunkte er-
folgen.

Wien, 25. Jänner. Zu r Einbemfungs-, bezw. M u -
sterungskundmachung wird vertautbart: Eine der wich-
tigsten Voraussetzungen für die erfolgreiche Kriegfüh-
rung bilden jene Maßnahmen, durch welche für die Aus-
füllung dcr sich naturgemäß ergebenden Lücken im Heere
zeitgerccht und ununterbrochen Vorsorge nclraffcn wird.
Aufgabe der Mil i tärverwaltung muß es sein, ohne Un-
terlaß sür die künftige Zeit die notwendigen Ersä'ye für
di^ Armee bereit zu stellen, wobei in Betracht zu ziehen
ffi, daß dem Abgehen ins Feld eine möglichst gründliche
Abb i l dung vorausgehe, vor der Heranziehung zur Au5-
bild'.m^ aber, ein genügender Zeitraum für die Durch-
si'chruny dcr Musterungen und Einberufungen freigelassen
wr»den muß. Bekanntlich sind die für den Landsturm-
dienst mit der Wc,fsc geeignet befundenen Landsturm-
Pflichtigen der Gebnrtsjahrgängc 1878 bis lft"(l jür den
1. und 15. Februar einberufen worden. I n pflichtgemä-
ßer Sahrnehmnng dcr vorstehend gekennzeichneten
Pflicht muß nunmehr die Mil i tärverwaltung daran
schreiten, einige weitere Jahrgänge dcr ihr noch zu:' Vcr-
flsguna stehenden Landsturmpflichtigen drr Musteruug
zugufülzrcu.

Die «wesllche der Angehörigen von Mobilisierten um den
staatlichen Unterhaltsbeitrag.

Wien, 25. Jänner. I n dcr letzten Zeit haben sich
wiederholt Fälle ereignet, daß Angehörige von Mobi l i -
sierten Vorstellungen nnd Beschwerden wegen Verweige-
rung oder Zu geringen Ausmaßes des staatlichen Untcr-
haltsbeitragcs direkt bei den Zentralstellen vorbrachten.
Da nach dcn Bestimmungen des Gesetzes, betreffend den
Nnterhaltsbcilrag für Angehörige von Mobilisierten, die
Entscheidungen der Unterhaltskommissionen endgültig
sind, tonnte das zur Durchführung dieses Gesetzes beru-
fene Ministerium für Landesverteidigung über derartige
Parteicingabcn Vcrfügunam lediglich vom Standpunkte
des Allfsichtsrcchlcs und auch diese nur in dcn allersel-
lcnsten Fällen treffen, während die weitaus überwiegende
Anzahl derartiger Parteieingaben lediglich an die zu-
ständigen Untcrhaltskonnnissionen zur Amtshandlung ge-
leitet werden mußte. Diese Kommissionen hatten bereits
zn Beginn des Krieges die Weisung crhatten, über,
Beschwerden und Vorstcllnna.cn dcr Parteien ihre Ent-
scheidungen selbst einer Prüfung zu unterziehen. Es
empfichll sich also zur Vermeidung von Verzögerungen
solche Gesuche nicht bc! den Zentralstellen einzubringen.

sondern stets direkt an die zuständige Unterhaltskommis-
sion zu leiten.

Die Behandlung der russischen Verwundete« in Ungarn.

Budapest, 25. Jänner. Die russisäfcu Verwundeten, die
im Tebrecziner Krankenhaus gepflegt werden, richteten an
ihre Angehörigen ein Schreiben, das lautet: Liebe Brüder
im Herrn! Wir unterfertigten russischen Soldaten sind in
einer Debrcczin genannten una,arisä>cn Stadt angelangt,
wo man un6 mit dcr grölten Sorgfalt pflegt. Wir tön-
ncn unscrcu Dank für die ausgczeichncte Behandlung nicht
mit Wortcn ausdrücken. Wi r bitten Euch, liebc Verwand-
icn, sagt zu Hause jedermann, dah dcr russische Soldat
glücklicher in der ungarischen Gefangenschaft ist als im
Frieden zu Hause. Wenn I h r ungarische (^fanaene zu
Hause trefft, zicht dcn Hut vor ihnen, denn sie sind mulig
auf dem Schlachtfelde und edelmütig den hilflosen russi-
schen Verwundeten gegenüber. Wir bitten Gott, das; er die
Ungarn segnen möge. Unsere Wunden sind ieht schon ge-
heilt.

Die Vlattern.

Wie«, 25. Jänner. Das Sanitätsdepartement des
Ministeriums des Innern teilt mit: Vom 17. bis
23. Jänner waren im österreichischen Staatsgebiete
237 Erkrankungen an Blattern zu verzeichnen, davon
125 in Wien, l 1 in Knittelfeld, ll in St. Michael
ob Leoben.

deutsches Reich.
Non den Kriezsschaupliitze».

Berl in, 25. Jänner. Großes Hauptquartier, 25sten

Jänner 1915. Westlicher Kriegsschauplatz: I n Nieuporl

und Ppcrn fanden Artil lrrielämpfe statt. Südwestlich

Verry-au°Bac ging uns ein vor einigen Tagen den?

Franzosen entrissener Graben verloren. Während gestern

nördlich des Lagers von Chalons n m Artilleriekampf

stattfand, lam es heute dort auch zu Infanterlegefechten,

die noch andauern. I m Nrgonnenwaldc, nördlich Verdun

und nördlich Tou l , lebhafte Artillerietätigleit. Die fran»

ziisischen Angriffe auf Hartmannswellerlopf wurden

sämtlich abgeschlagen. T ic Kämpfe im Walde sind für

die Franzosen sehr verlustreich; nicht weniger als 4W

französische Jäger wurden tot aufgefunden. Die Zahl der

französischen Gefangenen erhöht sich. — Ostlicher Kriegs-

schauplatz- I n Ostpreußen Attillcnekanlpf auf der Front

Lohen, östlich Gumbinncn und nördlich. Der Feind

wurde durch unser Feuer gezwungen, einzelne Stellun-

gen südöstlich Gumlnnncn zu raunten. Nordöstlich Gum»

binnen wurden die feindlichen Angriffe unter schweren

Verlusten fiir die Nüssen abgeschlagen. I m nördlichen

Polen leine Veränderung. Ostlich der PUica ereignete

sich nichts Wesentliches. Oberste Heeresleitung.

E i n ttampf in den Lüften.

London, 25. Jänner. (Reuter-Bureau.) Die Admi-
ralität teilt mit : Zwei, britische Flieger besuchten Smns-
tag Zcebrüggc. Vc i einem vorhergehenden Aufflärungs-
sluge wurde ein Flieger von sieben deutschen Flugzeugen
umzingelt, entkam aber, wenn auch leicht verwunde^
Vr schte seinen Flng sott l ind löste seine Aufgabe.

Der deutsche Luftangriff auf DünNrchen.

London, 25. Jänner. (Reuter-Bureau.) Die Ad-
miralität bestätigt d>.'n deutschen Luftangriff auf Dün-
kirchcn und sagt, es wurde lein besonderer Schaben
angerichtet. Eine Bombe siel vor das amerikanische Kon-
sulat und zertrümmerte alle Fenster und Möbel.

(5rlaß belgischer Steuern.

Brüssel, 25. Jänner. Tor Gcneralgouverneur be-
stimmte durch cine Verordnung, das; den Angehörigen des
Teutschen Reiches und der nichtfcindlichen Staaten auf
Antrag Stundung. Teilzahlung oder gänzlicher, bezie-
hungsweise teilwciscr Erlah der belgischen dircltcn
Staats-, Prouinzial« und Kommunalsteucrn gewährt lverde,
falls der Abaabcschuldncr infolge des Ausbruches des Krie-
ges genötigt war, seinen belgischen Wohnsitz oder Aufent-
haltsort zu verlassen und dadurch wirtschaftlich so erheblich
geschädigt war, daß seine Steucrlcistungsfähigleit wesent-
lich gemindert erscheint. Die Anträge sind mit einer ein-
nchondcu Begründung untcr Beifügung der Ttcuerzettel
und sonstiger Belege un den Präsidenten dcr Iwi lverwal -
tung derjenigen Provinz zu richten, wo dir Verwaltung
erfolgt.

Angebliche Entfernung einer Uhopin-Gedenttafel.

Vcrl in, 25. Jänner. Das Wolff-Vuroau meldet: Die
Pcurt'burgcr Telegraphen-Agentur brachte die Meldung,
da'/, die Teutschen in dcr .Kirche Zu Brochtoff »̂ soll heilen:
Broch»)w bei Sochaczew), wo Chopin die Taufe empfing,
die d '̂N dcfindlichc Gcdent-Bronzctafcl entfernt hätten,
T e Nachricht ist zweifellos erfunden, um die polnische
'5cvölll.'run^ gca.cn dic Teutschen aufzustacheln. Die neuere
^ l ^ i n l i l c r a t u r nenul keine Bronzetafcl in dcr Kirche
l̂> Viochtoss, wohl aber einen eisernen Obelisken in dem

bci Vrochow gelegenen Geburtsorte (5hopins, Ielazotoa
Nola. Tic obige russische Lügcnincldung hat gerade in die-
sem ssallc cinen mcrtwürdigcn Beigeschmack. Bcgrüht doch
Chodm in st'incm Tagebuch uom Jahre 188! dic in Wa>
schall einrückenden Nüssen als Barbaren, vor oencn lein
!^aus. noch eine Kirche, wcdcr wehrlose Frauen, noch Tott'
in den Gräbern siä>er seien. C-mpürt ruft cr aus: ..Gült.
wartest du noch5 Ist das Maß der Moskowiter Morde
noch nichl voll uud rcif für dcinc Naäx'? Odcr bist du
sell'st cin Mostowiter?"

Die deutschen Eisenbahnen.

Berl in, 25. Jänner. Die Vertehrseinnahlnen der preu
szisckml Staatseisenbahncu erreichten im Dezember über
N<"> Pro-zcnt der vorjährigcn Einnahmcll, loao cin Zeichen
für cin startco Wirtschaftsleben ist.

Wiederaufnahme des Personenverlel,rrö zwischen
Ostrow« u«d Lodz.

Nei l in . 24. Jänner. Meldung des Wolff-Vureaus:
Seit gestern ist dcr Perfonenvertehr zwischen Ostrowo
und Lodz wieder aufgenommen, so dah man auf den
deutschen Vahnen von Lodz bis Lil ie fahren kaun.

E i n französischer Hauptuuum entwichen.

München, 25. Jänner. Die Kommandantur von I n -
golslabt teilt mit, dah Samstag abends von den Forts
bei Ingolstadt ein französischer Hauptmaun entwichen ist.

England
itanabische Reiter f l l r Ägypten.

London, 25. Jänner. ..TimcS" melden aus Toronto:
I n Wcsttanada wurden Reiterregimenter gebildet, dic mit
der britischen und australisäien Natxillerio in Ägyplcn
Dienst tun sollen.

Frankreich.
(jinc zlonferenz Milleranb« mit 5litchener.

London, 25. Jänner. Der französische Kriegsminister
Millcrand, dcr zu einer Nonfcreng mit dem englischen
zNiegsminister Kitchener hierherkam, ist nach Frankreich
zurücknclchrt. Cr war bum König empfangen worden und
stattete dem Premierminister Asquith. dem Staatssekretär
Lloyd George, Churchill und Haldane Besuche ab.

(5inr Taube über iNeims.

Par is . 23. Jänner. Eine Taube überflog an, 20 d.
Reüns, nmßtc aber infolge Beschießung durch die franzö-
sische Artil lerie den Rückzug antreten. E in andere in der
Richtung, auf Par is fliegende Taube wurde über Chau-
ineö bemerkt und von den französischen Flugzeugen ver-
folgt, konnte jedoch die deutschen Linien wieder erreichen.

Einschränkung drr Beleuchtung in Havre und Unlgebung.

Havre, 24. Jänner. Der Militärgouverneur hat an-
geordnet, daß die innere Beleuchtung der Privathäuser
in Havre und den umliegenden Gemeinden während der
Nachtftunden von außen nicht sichtbar sein darf und daß
die Beleuchtung der öffentlichen Gebäude, Werkstätten
und Geschäftslolale auf das Mindestmaß beschränkt und
die Schaufenster verhängt werden müsseu.

sirnennuua von mobilisierten Deputierten zu
Offizieren.

Paris, 24. Jänner. Kriegsminister Mil lerand beab-
sichtigt, dic mobilisierten Deputierten, etwa zwanzig <rn
dcr Zahl, welche bisher in der Front geblieben sind, zu
Offizieren zu ernennen.

Portugal
Rücktritt des Kriegsministers.

Lissabon, 24. Jänner. Meldung der „Agence b"-
vas" : Während des Mlnisterrates erklärte der Kriegs-
minister, er sei entschlossen, zunukzutreten.
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Eine Offiziersrevolte.

llsndon, 25. Jänner. Das Reuter-Vureau meldet
aus Nigo: Reisende aus Portugal versichern, daß die
«age ungewöhnlich ernst fei. Dreihundert Offiziere hät-
ten ihre Degen zum Zeichen ihrer Solidarität mit dem
Ausstände abgegeben und weigerten sich, die Kaserne zu
Verlassen, wo sie sich «ls im Arreste befindlich betrachten.
Dies geschähe als Protest gegen den Kriegsminister, der
ftsher Monarchist gewesen und jetzt znr republikanischen
Partei übergetreten sei.

Spanien
tteine Teilnahme Spaniens an der Einweihung deö

Panamalanals.

Madrid, 24. Jänner. Der Ministerpräsident erklärte,
annesichts dcr augenblicklichen Kagc wcrdc Spanien den
Kreuzer ..Espana" nicht zur Einweihung des Panama-
lanals entsenden.

«nnriff auf ciuc spanische Kolonne in Marokko.

Tetuan, 24. Jänner. (Meldung der «Aaence Havas".)
^ r Fcind ariff eine auf Erkunouna begriffene spanische
Nolonuc an. Die Spanier hatten 10 Tote. darunter einen
Vcinnanl, und 15 Verletzte.

Rußland.

Dic «usweisunae» der deutschen und österrcichisch-ungari-
sche» Staatsangehörigen.

Peiersburn, 25. Jänner. Wie „Njcä" do,n 16. Iän-
n.r meldet, wird die Zahl dcr deutschen, österreichischen
>!. d ungarischen Staatsangehörigen, die auf Äefehl des
^.rchfürslcn Nitolaj Petersburg bis zum 28. d. M. ver-
Icisscn müssen, auf ÜN00 geschäht. Der Stadthauptmann
oon Petersburg macht bekannt, dah bei feindlichen Aus-
lauern nichtsladischer Nationalität keine Ausnahmen ge-
.nacht werden.

Die Patente feindlicher Nntertanen.

Kopenhagen, 25. Jänner. Nach russischen ^eitnngs-
«iclvungen wurde der Gesehentwurf über die Patentrechte
f'indlichcr Untertanen im russischen Ministerrate vom I u -
stl'ministcr öäenlovitoli abfällig liesprochen. Dcr Minister
»rat für die Überweisung der betreffenden Patcnie und
Vrivilegien für die Kriegsdnuer zum staatlichen Gebrauche
Rul'lands ein. Dadurch könnten die lvesentlichen Bedürf-
nisse der russischen Industrie und des Handels befriedigt
werden.

Die kommerzielle Annähcrunn nn die skandinavischen
Staaten.

«eteröburg, 24. Jänner. Das amtliche ..Handels- und
XndnstriMatt" betont in einem Artikel über die kommer-
ielle Annäherung Rußlands an die skandinavischen Stat-

ion die Notwendigkeit der Abrechnung nicht wie bisher
, nach deutscher Valuta, sondern nach russisch-schwedisch-däni-

scher Valuta und schlägt die Gründung einer russisch-schwc-
l dischen oder russisch-skandinavischen Bank vor.

Sibirische Truppe« für die Kaulasusarmee.

tt.nftantmopel, 25. Jänner. Nach den Blättern sind
sibirische Truppen, die die Kälte besser ertragen, zur Ver-
stärkung der russischen Kaulasusarmee eingetroffen.

Die Türkei.
Die militärische Lage im Kaukasus.

Ksnsiantinopel, 25. Jänner. I n einem N^rblicke
übn- die militärische Lage im Kaulasus stcltt „^anm
fest, daß die russischen Kommumauüs falsch oder iNier-
trieben waren. Der Versuch der Nüssen, den Imlcn Flu-
yel der türkischen Armee in der Gegend östlich von Olty
zu umgehen, sei angesichts der außerordentlichen Tapfer-
keit der türtischen Truppen gescheitert. Diese gaben das
Gelände, das sie auf russischem Gebiete besetzt hatten,
nicht auf und verließen lediglich aus taktischen Nuchlch-
ten einige bedeutungslose Punttc. Die russischen Verluste
seit Beginn des Feldzuges sind doppelt so groß wie d,c
der Türken. Der gesundheitliche Zustand und die Ord-
nung in der türkischen Armee sind ausgezeichnet.

Die Verluste der Russen.

Konstantin opel, 24. Jänner. Aus Erzingjan in Ana-
wlicn wird gemeldet, daß ein Zug von russischen Ge-
fangenen, bestehend aus 32 Offizieren und 2400 Mann,
dort eingetroffen sei. Nach ihren Aussagen haben die
kurzlich nach dem Kaukasus gebrachten Truppen in der
letzten Zeit so schwere Verluste erlitten, daß die Starke
zahlreicher Kompanien auf 20 Mann herabgcsunkcn ist.

Keine Verfolgungen der Griechen in Aivali.

ttonftantinopel, 25. Jänner. Die „Aacnce tölögra-
fthique ottomane Missi" veröffentlicht folgende Mittei-
lung: Einige griechische Blätter haben in dcr letzten Zeit
gemeldet, daß die ottomanisckcn Griechen in Aivali ver-
folgt werden sowie daß einige getötet worden seien.
Nach einer amtlich durchgeführten Untersuchung und nach
der Bestätigung des griechischen Metropoliten selbst sind
die Meldungen durchaus böswillige Erfindungen.

(5iue Zweigbahn der nnntolischen (5isc»bahn.

Konstantinopel, 24. Jänner. I n Anatolien ist mit dem
Bau einer Zweigbahn dcr anatolischen Eisenbahn begon-
nen worden, die die Verbindung nach Siwa6 herstellen soll.

Der Krieg in den Kolonien.
Eine schwere englische Niederlage in Sildwestafrika.

Berlin, 25. Jänner. Das Wolff-Bureau meldet über
eine schwere Niederlage der Engländer in Sildwestafrika.
Eine amtliche Meldung des Gouverneurs von Deutsch-
Südwestafrila bestätigt die Niederlage bei Sondfontain
am 25. September 1914. Darnach sind in einem Gefechte
unter Führung des Oberstleutnants von Hcidebrcck drei
englische Schwadronen von unseren Truppen vernichtet
worden. 15 Offiziere, darunter ihr Führer, Oberst Gran,
und 300 Mann wurden gefangen und zwei Geschütze er-
beutet. Die Verluste auf unserer Seite betrugen zwei
Offiziere und zwölf Mann, die gefallen sind, und 25
Mann Verwundete. Nach der amtlichen englischen Be-
richterstattung aus Pretoria von Anfang Oktober werden
demgegenüber die Verluste dcr bereinigten Engländer
und Südafrikaner mit nur 15 Toten, 11 Verwundeten,
7 Vermißten und 35 Gefangenen angegeben.

Tie südafrikanischen Verlustangaben dcr (5ngliinder.

Loudo», 25. Jänner. Neuter-Vurcau meldet amtlich
aus Pretoria: Dcr Feind griff mit 1200 Mann und vier
Kanonen unter Befehl dcr Kommandanten ötemp und Ma-
rch Npington an und wurde zurückgeschlagen. Er lieh
l2 Totc und cicj Verwundete zurück. 96 Mann wurden ne-
faiMn genommen. Die Engländer hatten 3 Tote und
22 Verwundete. — Das Wolff-Bureau bemerkt zu dieser
Meldung: Wie die südafrikanischen Verlustangaben der
Engländer zu bewerten sind, zcigt der soeben veröffentlichte
Bericht des Gouverneurs von Südwcstafrika über das (Ge-
fecht bei Sandfontein.

Her Seekrieg.

Die „Dacia".

London, 23. Jänner. „Daily News" melden aus
Washington: Die Eigentümer der „Dacia" erreichten
durch Vermittlung von Deutschen, daß das Schiff ver»
sichert wurde. Sie beschlossen, daß die „Dacia" Kohlen
mmehmen und von Norfolk nach Rotterdam abfahren
so l l .

London, 24. Jänner. „Daily Mai l" meldet aus
New Jort: Die englische Botschaft erklärte, daß die
englische Regierung, wenn sie die „Dacia" beschlag-
nahmt und es bewiesen werden sollte, daß die Ladung
Eigentum amerikanischer Bürger sei, entweder die La-
dung anlaufen oder sie nach Rotterdam befördern
lassen werde.

Die Schiffstaufe in den Bereinigten Staaten.

London, 24. Jänner. Das Ncutcr-Vurcau mcldct aus
Washington vom 22. d. M.: I m Senate sprach Lodge gc-
ncn dic Vorlage über den Ankauf fremder Schiffe für die
Unionstaaten. Er äußerte die Meinung, das; dic Vereinig-
ten Staaten dadurch in die Gefahr eines Krieges nicht
nur mit England, sondern auch mit Frankreich. Nuhland
und Japan geraten könnten. Der Ankauf internierter deut-
scher Schiffe würde ein Geschenk von 30 bis 40 Millionen
Dollar uud eine Unterstützung für eine der kriegführen-
den Parteien bedeuten, die mit der Neutralität unverein-
bar wäre und leicht als feindliche Handlung anfgcfaht tvcr-
den könnte.

Eisenbahnunglück.

Wien, 25. Jänner. Die k. k. Direktion für die
Linien der Staatseisenbahügcscllschaft veröffentlicht
folgendes Kommunique': Heute am 25. Jänner um
6 Uhr 30 Minuten vormittag ist der von Austerlitz
verkehrende in Vri'mu um « Uhr 23 Minuten vor-
mittag eintreffende Arbeiterzug Nr. 752 bei dcr Aus-
fahrt bei der Peisoncnhaltcheile Schimitz uon dem in
die Station Schimitz elnfuhrei'dcn Mterzuge Nr. 9»>69
infolge Überführung des Deckungssignales gestreift

worden. Bei dem Unfälle wurden drei Personen ge-
tütet und mehrere verletzt. Die Erhebnngen sind be-
reits im Zuge.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .

— (Die 42-Kilometer-Klmone.) Aus Berlin meldet
die „Wiener Allgemeine Zeitung": I n den „Artilleristi-
schen Monatsheften" untersucht ein Fachmann die Rich^
tiakeit der „Timcs"-Mclduna. über ein neues deutsches
Schiffsgcschoß, das fünf Kilometer weiter schießt als
die beste englische Kanone. Er gibt die Richtigkeit des
Bestehens einer solchen^Kmwne zu, welche auf 42 Kilo-
meter Entfernung, schießt; an der schmalsien Stelle sei
der Kanal etwa 33 Kilometer breit. Feuere man von
Calais nach Douer, so werde nicht nur die englische Ka
nalküste durch das Geschoß beherrscht, sondern noch ein
Küstenstrich von neun Kilometer Breite.

Der postsekretäs
im Himmel

von Ludwig Thoma

Neuester Hand der Msioiu-Aücher
5k 5.20

Zu bezicften durch:

lg. v. Kleinma^r K keä. Vamdergz Vuck-
liancllung in 5aidacn, Kongrehplah 2.

Ausweis ilber den Stand der im Lande Krain nach
dcn am 23. Jänner 19l5 vorliegenden Berichten d«
Politischen Bezirksbehörden herrschenden Epizootic».
Maul» nn!» Klauenseuche im Vczirkr ^aibach Umgebung in

dcr Gemeindt' Irschza 1̂ Ort, 1 weh)
Schweinepest im Bezirke Ädelsberg in der Memeinde Dorn»

egg (l Ort. 1 Grh.'l im Bezirke Tichernembl in der Ge»
meinte siadeiice l i Ort. 1 Geh.).

Rvtlaus der Tchweine im Bezirle Littai in der Oemei«de
Trebeljeuo ( l Oit. ! Geh); im Bezirle Tschernemvl in der
Gemnnde Wutarei (1 Oit, l Geh.).

A . k. Aandesreg ierung f ü r A r a i n .
Laibach, am 23, Jänner 1^15,

Meteorologische Beobachtungen iu Laibach
Lechühr 306 2 m. Mittl. «uftoruck 736 0 mm

y^l 2 u, l i . f 7lb
u . M . 17 2 0 3 SO ichwach 1 _ _ -—

2 « , 7 U F . > l8 6> - 0 ^ ! 6. schwach < N^el !»«^
5«? tugesm.ttei der gestn^., Temperatur beträgt

0-b°, Normale -2 1».
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— <Preisverhältnifse auf den größeren lliindermärk-
<en in Kram.) Nach den amtlichen Berichten betrug im De-
zember der Durchschnittspreis für 100 Kilogramm Lebend-
gewicht auf den Rindermärktcn in den nachstehenden poli-
tischen Bezirken: Adelsberg: für Maftochsen 105 K, für
halbfette Ochsen 96 X, für magere Ochsen 91 k, für Em-
ftellochfen 91 X ; Gotische«: für halbfette Ochsen 92 X,
für magere Ochsen 84 K; Gurkfeld: für Mastochscn 1N5 X,
für halbfette Ochsen 98 X, für magere Ochsen 96 X, für
Einftellochsen 98 X ; Krainburn: für Mastochsen 98 X, für
halbfette Ochsen 91 X, für magere Ochsen 82 X ; Laibach
Umgebung: für halbfette Ochsen 1(12 X, für magere Ochsen

98 X ; L i t ta i : für Mastochsen 105 X. für halbfette Ochsen
W X, für magere Ochfcn 90 X, für Einstellochsen 90 X ;
Loitsch: für Mastochsen 96 X. für halbfette Ochsen 88 X.
für magere Ochsen 86 X, für Einstellochscn 86 X ; Rudolfs«
wert: für Mastochsen 101 X. für halbfette Ochsen 94 X,
für magere Ochsen 85 X ; Stein: für halbfette Ochsen
100 X, für magere Ochsen 96 X. für Vinstellochsen 96 X ;
Tschcrncmbl: für halbfette Ochsen 90 X, für magere
Ochsen 80 X.

— (Ein diebischer Kohlenträger.) Einer am Vodnik-
plai) wohnhaften Privaten wurde dicscrtage aus einem
ulivcrsperrten Zimmer eine goldene Damenuhr famt Kette

im Werte von 160 X entwendet. Samstag wurde der Tä^
ter in einer Vranntwcinschenle an der Wiener Strahl in
der Person eines schon mehrmals abgestraften Kohlen^
trägcrs ausgeforscht und verhaftet. Er hatte die geftohlcnc
Uhr und Kette nach dem Diebstahle versetzt und das Geld
bereits vergeudet.

— (Überfallen.) Der Holzarbeiter Johann I a m n i t
aus Nova vas wurde vor einigen Tagen auf dem Heim^
Wege in Stranje von zwei Burschen aus unbekannter, N»
fache überfallen, zu Boden geworfen und mit Fußtritten
derart mißhandelt, daß er schwere innere Verletzungen
erlitt.

Amtsblatt.
162 3-3 g. 131/N. Sch. N.

Konkursausschreibung.
N? der vierllasfigen Volksschule in Planina

ist eine Lehrstelle mit den gesetzlich normierten
Bezügen definitiv zu besetzen.

Die gehörig instruierten Gesuche um diese
Lehrstelle sind im vorgeschriebenen Dienstwege
bis zum

15. Februar 1915

Hieramts einzubringen.
I m lrainischen öffentlichen Vollsschuldienste

noch nicht definitiv angestellte Bewerber haben
durch ein st a m t s ä r z t l i c h e s Zeugnis den
Nachweis zu erbringen, daß sie die volle ^)hy°
fische Eignung für den Schuldienst besitzen.

K. k. Bezirksschulrat Loitsch
am 16. Jänner »915.

176 C II 1/14/18
Oklic.

Zoper Giuseppe Garzoni, tovarnarja
v San Giovanni di Manzano 67 p. Vidmu,

Cigar bivaliŠče je neznano, se je podala
pri c. kr. okrajni sodniji v Idriji po
Francetu Zagodu, posest. v Zadlogu,
zastopanemu po dr. Vlad. Ravniharju
tožba zaradi izločitve parnega stroja.

Na podstavi tožbe se narok za
ustno razpravo doloČa na

5. f e b r u a r j a 1914
dopoldne ob 9. nri.

V obrambo pravic Giuseppe Gar-
zoni v San Giovanni di Manzano 67
se postavlja za skrbnika gosp. Andrej
Lipušček, gostilničar v Idriji. Ta
skrbnik bo zastopal toženca v ozna-
menjeni pravni stvari na njegovo ne-
varnost in stroške, dokler se on ali
ne oglasi pri sodniji ali ne imenuje
pooblaščenca.

C. kr. okrajna sodnija v Idriji,
odd. II., dne 20. prosinca 1915.

181 . C 6/15/1
Oklic.

Zoper zamrlega Miha Staudohar
iz Predgrada št. 83, odnosno njegovo
neznane pravne naslednike, vložil je

Miha Mušič iz Tančjegore št. 9 tožbo
radi zastarelosti in izbrisa terjatve
po 420 K s pp.

Narok se je določil na dne
2 9. j a n u a r j a 1915

ob 10. uri dopoldne pri tern sodiŠČu
v sobi št. 7.

Tožencem imenovani skrbnik go-
spod Josip Stariha iz ČJrnomlja zastopal
jih bo v tej stvari, dokler se dedisii
ne oglasijo pri sodniji.

C. kr. okrajuo sodiŠče Črnomelj,
odd. II., dne 14. januarja 1915.

182 ?irm. 149/14, Ninx I.. 22/2

Änderungen uud Zusätze zu bereits
eingetragenen Firmen von Einzel-

kaufleuten«
Eingetragen wurde im Register Einz.I

22/2 bei der Firma:

Eduard Hofmann.
Sitz: Gottschee.
Vetriebsgegenstand: Manufaktur« und

Gemischtwarengeschäft uebst Branntwein-
verschleiß.

Der neue Inhaber: Josef Schober
Kaufmann m Gottschce.

Datum der Eintragung: 22. Jänner
1915.

K. k. Kreis- als Handelsgericht iu
Rndolfswert, Abt. I., am 22. Jänner 1915.

163 3—3 T 1/15/2

Amortizacija.

Po prošnji Franca Kocjana v No-
vem ine8tu uvaja se poatopanje v «A-
men amortizacije po prositeljn baje
izgubljene vložne knjižice št. 18.150
Mestne hranilnice v Novem znestm
vredne 154 K.

Imetnik te vložne knjižice se po-
zivlja, da uyeljavi svoje pravice te-
kom 6 mescev, ker bi se sicer po
preteku tega roka izreklo, da knji-
žica nima raoČi.

C. kr. okrožno sodišče v Rudolfo-
vem, odd. I., dne 19. januvarja 1915

LOSE
dor außerordentlichen

k. k. Staats-
l o t t t

för Kriegsfürsorgezwecke
21.146 Gewinne

Haupttreffer20010
Kronen

versendet franko gegen
Einsendung des Betragen
per Postanweisung oder

rekomm. Briefes

Albin Forstl,
Oeiohäftastelle der

k. k. Klassen-Lotterie
Wien, I., Bellaria 4.
Ein Los 4 Kronen
Ziehung schon Donnerstag

den 28. d. M,
Telegraphische Bestellungen
mit gleichzeitiger Einsen-
dung des Betrages worden
bis Donnerstag 4 Uhr nach

mittag» versendet.

Klavier
billig zu verkaufen:
Eerichtsgasse 5, I I . St. rechts.

183 2-1

Oesterreichisch-ungarische Bank.

Über Beschluß des Generalrates gelangt für das Geschäftsjahr
1914 eine weitere Abschlagsdividende von

Achtzig Kronen
für jede Aktie zur Verteilung.

Die Auszahlung erfolgt vom 3. Februar 1. J. an bei den Haupt-
anstalten in Wien und Budapest sowie bei sämtlichen Filialen der
Oesterreichisch-ungarischen Bank gegen Einlieferung des rechtsseitigen,
bei der Umrahmung abzutrennenden Teiles des 71. Dividendenkupons.

Der linksseitige Abschnitt des 71. Dividendenkupons hat bei dem
Kuponsbogen zu verbleiben und zur Behebung eines später etwa noch
zur Auszahlung gelangenden Restes auf die Dividende für das Jahr
1914 zu dienen.

Wien, am 21. Jänner 1915.

OESTERREICHISCH - UNGARISCHE BANK.
Popovics

Gouverneur.

Zimmermann Schmid
Generalrat. Senersteokretär.

(Nachdruck wird nicht honoriert.) 186

Befifedern

und

Daunen
in grosser Auswahl und zu sehr billigen Preisen

empfiehlt die JFirma 41S516

& £ £. Skaber ne, Laiba eh.

gute, frische, böhmische

Blut- unä =
= £eberwürste

sind jeden Dienstag und frettag z»
haben. $raten von jungen Schweinen,
feines geseichtes fleisch, saftige
Xrenvürstel und Safaiadi sind zu
haben bei 402113

X Chalupnik, Stari trg 19.

Wer t u im
Platin, alten Gold, Silber,
Münzen etc. zu verkanfen bat,
wende sich au die direkte, iUte«*?'
Einlöse-Anstalt, Wien, TII!..

Josefstädterstraße 32. Provinzaufträge sofort.
138 10-6

M i . Wolinuno
zwei, eventuell drei nach Wunsth »Obliert«
Zimmer, auch mit eingerichteter Küche. im

Zeutrum der Stadt

zu vermieten.
Adresse in der Administration (besei

Zeitung. lftO 3—3

Geld-Darlehen
auch ohne Bürgen, ohne Vorapeeen, erhalte»
Personen jeden Standes 'auch Damen) b*i
K 4 — monatlicher Abzahlung sowie Hypo-
thekar-Darlehen effektniert raßch, re«H und
billig Sigmund Sohillinger, Bank- and
EBkompto-bur.au in Preßburg, Xosaatli

Lajosplatz 29. (Retourmarke erbeten.)
161 10-3

Vruck und V e r l a g von J g . v. ttleinmayr H Fed. N u m b e r ^.


